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Ein heimiſches. 


Geſtern ertrank in einem Fiſchhälter ein mit Wäſche— 
auswinden beſchäftigtes Mädchen, Friederike, Tochter 
des Muſiklehrers Vater hierſelbſt, 13 Jahr alt. 


Die National Verſammlung 
in Berlin. 


Wenn man vom königl. Schloß aus über den 
großen Platz, den die koloſſalſten Gebäude begrenzen, 
nach den Linden gehen will, ſieht man rechts zwiſchen 
der Königswache und ihrer buntfarbigen Beſatzung und 
dem mächtigen Univerſitätspalaſte ein beſcheidenes Wäld⸗ 
chen, beſetzt mit zangern und hungrigen Bäumen 
und in der Regel angefüllt mit politiſirenden Straßen— 
klubiſten, für welche auch unter den Bäumen einige 
fliegende Buchhandlungen nebſt den unabweisbaren 
Begleitern — Branntweinhändlerinnen — etablirt find. 
Drängt man ſich durch die Menge, welche, die Köpfe 
zuſammenſteckend, wie die Schafe ſich um den Redner 
drängt und nicht wankt und weicht, ſo nimmt uns 
hinter dem Wäldchen ein kleiner Blumengarten auf; 
ein gemüthlicher Raſenfleck mit einigen Blumenpartieen, 
nebenbei auch mit Kraut, Rüben und Kohl bepflanzt. 
Dieſer Kohl an dieſer Stelle macht immer ein ſehr 
luſtiges Geſichte! Und nun ſtehen wir an den Stufen 
eines ſehr unſcheinbaren Gebäudes, deſſen ſchmale Seite 
nach dem Kaſtanienwäldchen, vorn und hinten nach 
der Dorotheenſtraße ſieht. Die Längenſeite rechts wird 
vom Kanale begrenzt, die linke iſt von Häuſern vers 
deckt. Das iſt die Singakademie, das kleine 
Haus, worin die 400 Vertreter der großen Nation 
tagen, wo das Schickſal des Vaterlandes entſchieden 
werden ſoll. ; 

Neben dem breiten Haupteingange zur Linken Ges 
findet ſich die Poſterxpedition für die Nationalvertreter, 
welche bekanntlich für ihre Correſpondenz und ihre 
Packete die Portofteiheit genießen. — Wir treten aber 
nun in die Flur oder Halle des Gebäudes ſelbſt. 


Derſelbe Kaſtellan, welcher den Kohl und die Kräuter 
im Gärtchen anbaut, hat hier durch ſeine freundlichen 
Kinder eine kleine Reſtauration errichtet, wo der Hun- 
gernde ein Semmelbrot mit Kaltem und ein Gläschen 
bairiſch Bier, auch wol einen Likör um ſehr billiges 
Geld erhalten kann. An dieſem Tiſche ſtärken ſich die 
Provinzialen, ehe ſie den großen Schritt zur Verſamm⸗ 
lung hinauf antreten. Die Treppe zum Sitzungsſaale 
iſt rechts vom Eingange. Jeder Deputirte führt ſeine 
Mappe unterm Arme. Auf dem Poteſte der Treppe 
ſtehen die Diener der Verſammlung und theilen die 
Schriften, Eingaben, Adreſſen — oft ganze Packete 
voll aus. Hier befindet ſich auch das ſchwarze Bret, 
an welchem der Präſident feine Bekanntmachungen er⸗ 
läßt. Die Stiege hinauf ſieht man drei Thüren, 
welche in das Heiligthum führen. . 
Der Raum des Sitzungsſaales ſelbſt iſt wicht 
viel größer, als der Görlitzer Reſſourcenſaal, aber 
höher. Der Mittelpunkt, der Präſidentenſtuhl und 
zu deſſen Füßen die Rednertribüne, befindet ſich an 
der Langſeite links. Die übrigen Seiten ſind mit den 
anſteigenden Sitzen der Deputirten angefüllt. Vor der 
Rednertribüne ſtehen zwei Miniſtertiſche; doch wird 
nur der nächſte an der Tribüne beſetzt. Links und 
rechts der letztern ſitzen die Schnellſchreiber, welche 
Einem das Wort aus dem Munde nehmen und mit 
einer fabelhaften Fingerfertigkeit zu Papier bringen. 
Daß ſich rechts vom Präſidentenſitze die Bänke der 
Rechten, und links die der Linken befinden, würde 
ich nicht erſt erwähnen, wenn ich nicht bemerken wollte, 
daß das linke Centrum noch einen großen Theil der 
linken Seite einnimmt. Die Zuſchauertribünen befin— 
den ſich an den übrigen drei Seiten des Saales. Sie 
ſaſſen e. 400 Menſchen. Die königliche Loge iſt in 
der Mitte, dem Präſidentenſtuhle gegenüber. Hier 
ſieht man oft intereſſante Perſonen aus dem diploma⸗ 
tiſchen Körper, und hier wird wel meiſt franzöſiſch 
geſprochen, während im Sitzungsſaale ein gutes ſtar⸗ 
kes Deutſch. 8 
Da meiſt alle Räume mit Menſchen angefüllt 
ſind, entwickelt ſich in kurzer Zeit eine aftikaniſche 
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Hitze im Saale, welche einen unbehaglichen Zuſtand 
hervorbringt, ja einſtmals einem Redner die Gedanken 
ſo geſchwächt hatte, daß der Faden riß und er um 
Schluß der Verſammlung bitten mußte. Um unſre 
Lage etwas zu erleichtern, ſind an der Decke Oeffnun— 
gen, über den Oeffnungen aber Ephauſtoren angebracht 
worden, welche die heiße Luft ausſaugen und etwas 
Kühlung auf eine kurze Zeit bereiten. Weil ſie ein 
trommelartiges Geräuſch machen, kann man ſie nicht 
allzueft in Bewegung ſetzen. Aengſtliche Gemüther 
fürchten überhaupt, daß dieſe Luftpumpen von den er— 
ſchrecklichen Republikanern benntzt werden könnten, um 
uns unmerklich die Luft aus dem Saale zu ziehen und 
jo der Verſammlung ein ſauftes Ende zu machen. 
Jeder wird aus den ſtenographiſchen Verhand— 
lungen ein klares Bild davon, wie es in den Sitzun⸗ 
gen zugeht, haben. Zu bemerken iſt, daß hier den 
Schnellſchreibern Gelegenbeit gegeben iſt, auch 
mitzuſpielen, indem ſie das Recht haben, die See⸗ 
nerien zu malen uud hierbei auch ihre Farbe mög⸗ 
lichſt zu verwenden. Ein Schnellſchreiber, der ſich 
der Linken zuneigt, malt möoͤglichſt viel Beifall in die 
Scene, wenn ein Redner ſeiner Seite aufgetreten iſt, 
möglichſt viel Ziſchen gegen die Rechte, der er auch 
das ungebörige Trampeln nicht mit Unrecht zus 
ſchreibt. Denn die fogenannten Trampelmajore ſind 
meiſt die klobigen Rheinländer und Weſtphalen, die 
Stammhalter der Rechten, welche heißes Blut und be— 
wegliche Füße haben. Der Haupttrampelmajor ſoll 
ein Pommer ſein, dazu ein Profeſſor und Erzfeind 
der Linken. Weil gerade dieſes traurige Kapitel be— 
rührt iſt, muß angeführt werden, daß der Präſident 
eine Lümmelglecke von großem Umfange beſitzt 
und mit dieſer auch den ärgſten Tumult herzuſtellen 
weiß. Er bringt Töne hervor aus dieſer Glocke, welche 
in der muſikaliſchen Welt und in einem Muſikſaale 
gewiß ımerhört find. Man kann nicht genug empfeh— 
len, in allen Verſammlungen dieſe treffliche Polizei— 
ſchelle einzuführen, ſie hat ſich überall als praktiſch 
bewährt. Auch darf ſich Niemand ihrer ſchämen, da 


der hieſige Präsident bereits Leute aus allen Ständen. 


damit zur Ruhe geläutet hat. Wieviel Unſinn wäre 
in mancher Verſammlung unterblieben, hätte man ſich 
dieſes trefflichſten Mittels, die Ordnung herzuſtellen, 
bedient. Mit der Zeit werden wir parlamentariſch 
werden, dann wird die Glocke verſchwinden und ein 
Glöckchen wird hinreichen, jedes Gewiſſen zu rühren. 
An der Größe dieſer Schelle kann jeder abmeſſen, wie 
es um die pelitiſche Bildung einer Verſammlung ſteht. 

Die hervorragendſte Größe im Saale iſt der 
ehrenwerthe Praͤſident Grabow, Oberbürgermeiſter 
von Prenzlau und wol fünftig Miniſter. Eine ſtatt⸗ 
liche Figur, blaſſes Geſicht, ſtumpfe Naſe — wie 
deren hier ſehr Viele herumlaufen, und wie ſie der 
König von ſeiner ſeligen Mutter geerbt hat — wenig 
Haare und bei einem dicken Bauche eingefallene Wan— 
gen. In der einen Hand eine große Schnupftabacks⸗ 
doſe, welche einem Präſidenten ebenſo wie einem Ober⸗ 


bewieſen werden ſoll. 
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bürgermeiſter unentbehrlich iſt — was ein ander Mal 
Unſer Grabow beherrſcht nun 
von der Höhe ſeines Sitzes die wilden Wogen der 
Verſammlung, wie ein göttlicher Neptun. Ihm fehlt 
nur etwas — eine Allongenperücke — und ich bin 
überzeugt, auch dieſe copiren wir noch den Engländern 
nach; ich bin ſonſt gegen die Perücken, aber die 
Nothwendigkeit der Präſidentenperücke iſt zu ſprechend. 
Er muß durchaus anders ausſehen, als die andern 
Leute. Wir werden auf ſolche Aeußerlichkeiten künftig 
immer mehr zurückkommen. Natürlich darf der Prä⸗ 
ſident dieſe ſtolze Lowenmahne nur tragen, wenn er 
auf dem Präſidentenſtuhle ſitzt; in's Haus- und Fa⸗ 
milienleben und in die Geſellſchaft muß fie nicht über- 
getragen, nicht entweihet darf ſie werden, wenn ſie 
wirken fell. 

Alle Abgeordneten aller Farben widmen dieſem 
ehrenwerthen Präſidenten Grabow ihre Achtung und 
ihr Vertrauen; — nur die Polen und die Pfaffen 
nehme ich aus, denn Grabow ift ja deutſch und 
evangeliſch! Es war eine Niederträchtigkeit, als bei 
der Wiederwahl des Grabow ein Stimmzettel auf 
den berühmten Abgeordneten aus Oberpodelien, Kiol— 
Baſſa (d. h. zu deutſch Bratwurſt) fiel. Derſelbe 
kann nämlich weder deutſch ſprechen, noch überhaupt 
leſen und schreiben. Aber eſſen kann er, ſeinem Na⸗ 
men macht er Ehre; das hat er bei einem Abendbrote 
beim Fin anzminiſter bewieſen, dem er in blauer Jacke, 
Leinwandhoſen und kurzen Schmierſtieſeln beigewohnt 
und wobei er wahre Heldenthaten bewieſen haben ſoll. 
Nur Mandelmilch, allzuviel gemiſcht mit Melone, 
Eis, Kuchen, Weintrauben u. ſ. w., iſt ihm ſchäd⸗ 
lich; dieſer Gegner hat ihn geworfen; daran hat er 
damals lange leiden müſſen; dieſes Füllſel iſt nicht 
für dieſe Wurſthaut geſchaffen. Als ſein Name bei 
der Präſidentenwahl geleſen und der Sinn ihm in's 
Waſſerpolniſche überſetzt wurde, ſchien er ärgerlich zu 
ſein. Wahrſcheinlich dachte er an die Miniſterialman⸗ 
delmilch, mit der ihn Hanſemann gefängt hat, um 
ihn zu zähmen und ihm milde Denkungsart einzuflößen. 

Alſo Grabow — verſteht ſich, mit der Perücke 
gedacht — iſt das Ideal eines Kammerpräſidenten. 
Das ſehr verwickelte Geſchäftsreglement hat er in ſich 
aufgenommen, es iſt in fein Fleiſch und Blut über 
gegangen; er fühlt jeden Verſtoß dagegen, wie einen 
Mißten in einer muſikaliſchen Harmonie, ſo ſchnell 
und leiſe wie ein Muſikdireeter; und wenn er da oben 
auf der Höhe ſeiner Stelle die richtige Harmonie zu⸗ 
ſammenklingelt, iſt er immer zu bewundern. Seine 
Hauptkunſt iſt die Frageſtellung und die Ordnung der 
Abſtimmung, die dadurch bedingt wird. Hierin iſt er 
ſouverain, und wenn er den Rücken wendet und ein 
Vicepräſident feine Stelle einnimmt, ſo iſt auch jedes 
Mal die Conſuſien fertig und nur Grabow kann 
ſie wieder herſtellen. Kalt wie Marmer, ohne Lei⸗ 
denſchaften, die leitenden Zügel feſt in den. Händen, 
laßt er ſich niemals irritiren, niemals tänſchen, und 
um ſein Haupt ſtrahlt die Glorſe: ihn betrügt man 
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nicht. Wenn ein Einzelner ſich ihm entgegenſtellt und 
nicht Ordnung halten will, dann gießt er ihm den 
betreffenden Paragraphen der Geſchäftsordnung wie eis⸗ 
kaltes Waſſer über den Kopf, und wer einmal fo be: 
goſſen worden iſt, der kommt nicht gleich wieder. 

Als jüngſt über die Frageſtellung Zweifel ent— 
ſtanden war, begab ſich ein ſonſt ſehr beſonnener Mann 
auf die Rednertribüne und wollte Grabow belehren, 
indem er behauptete: „die Geſchäftsordnung be— 
ſtimme ausdrücklich, es müſſe das Amendement (Ab: 
änderungsvorſchlag) jedesmal vor der Hauptfrage zur 
Abſtimmung kommen“ — da feierte dieſer keinen 
kleinen Triumph; denn während ein großer Theil fchen 
hoffte, hier werde ihm was am Zeuge geflickt werden, 
ertönte mit Feldherrnſtimme fein: „die Geſchäftsordnung 
enthält keine Beſtimmung der Art“. Und in der 
That, der arme Krakehler hatte ſich geirrt; in der frü— 
hern proviſoriſchen Geſchäftsordnung war eine ſolche 
geweſen, nicht aber in die neue aufgenommen worden. 
Bei dieſem Triumphe glitt ein leiſes ſpitziges Lächeln 
über ſein Geſicht, aber nur wie ein leichtes Wetter— 
leuchten, vielleicht nur als unbewußte Muskelbewegung. 
Im Zorne haben wir ihn nie, in Vewegung nur 
ſelten geſehen, z. E. als ein Malefizpolake ihm ge— 
radezu ſagte: „Sie haben mir nichts zu befehlen!“ — 
als dieſer auf der Tribüne tobte und wüthete, als ob 
er in einer pelniſchen Schänke wäre: da wies er ihn 
zwei Mal mit väterlichen Worten zur Ordnung, und 
da dies nicht half, warf er ihm den Paragraphen an 
den Kopf: daß er ihm nunmehr das Wort ent- 
ziehen wolle und daß die Verſammlung darüber ab» 
ſtimmen möge; und als ſich Alle beiſtimmend erhoben 
— da kroch der Pole, zwar knurrend, aber blamirt, 
zu Kreuze. Und Grabow's Antlitz leuchtete wie 
vorher in ungetrübter Ruhe. — In Geſellſchaft iſt er 
einer der liebenswürdigſten Menſchen, die es hier giebt. 
Wieviel von ihm abhängt, wird nur der gewahr, 
der Akles unmittelbar beobachten kann. Als Menſch, 
d. h. ehe er Präſident wurde, gehörte er zur gemäs 
Figten Mitte mit Wendung nach rechts; jetzt aber iſt 
er natürlich weder ein Rechter noch ein Linker, und 
deshalb hängt ihm auch die Linke an und duldet nie, 
daß er geſtört werde. In der majeſtätiſchen Weiſe, 
wie er ſeine Prieſe zur rechten Zeit zur Naſe führt, 
könnte jeder Unterricht bei ihm nehmen, der etwa Mal 
Präſident, Bürgermeiſter oder ſo was Hochgeſtelltes 
werden will. er 

Ich will nun noch einige Aeußerlichkeiten 
aus der Kammer mittheilen, ehe ich mich zur Inner⸗ 
lichkeit wende. — Die Linke iſt geſpalten; die 
äußerſte Linke zählt nur noch etwa 20 Mann und 
ſchmilzt ſichtlich zuſammen. Sie muß dies der allzu⸗ 
großen Leidenſchaftlichkeit zuſchreiben, mit der fie zu 
Werke gegangen iſt. Daß Abgeordnete, wie Jung, 
Gladbach u. A., allzu offen mit den Proletariern 
fraterniſiren, um ſie gelegentlich als Trabanten zu bes 
nutzen, wird ihnen Schuld gegeben. Jung ſcheint 
koͤrperlich ſehr angegriffen und ſein Vortrag iſt erbärm⸗ 


lich. Er flickt feine Gedanken je bequem und mit 
ſolch wegwerfendem Tone zuſam men, wie etwa ein 
früherer Gardelientnant, wenn er politiſiren wollte. 
Vor den Zelten macht er Eindruck, weil er ſchonungs— 
los auf Perſönlichkeiten losgeht, die unpepulär ſind, 
und fo zu ſagen den Leuten nach deu Munde redet. 
In der Kammer bildet er keine Macht; feine eigenem 
Genoſſen laſſen ihn fallen. — Gladbach, ein vier⸗ 
ſchrötiger Mann, der Fabrikant der ſchärfſten Inter⸗ 
pellationen, iſt bedeutender; Graf Reichen bach, 
ein langer Bart mit einem dünnen langen Manne, 
poltert allzuſehr, leidet an Schärfe und Klarheit und 
wird nie ein parlamentariſcher Held werden; eben ſo 
wenig Brill (der ſich auf die Rechte unter die Bauern 
geſetzt hat, um ihnen klare Ideen einzuflößen) und 
Andere. Jacoby, Baltzer, Stein ſind wol die 
glänzendſten Talente dieſer Gruppe. — Dieſe Linke 
entſtand gleich beim Zuſammentritt der Kammer; es 
waren die Vierzig, welche die Thronrede des Königs 
nicht im Schloſſe anhören wollten. Sie ſtiegen bis 
zu 150 Mann; als ſie ſich aber immer offener gegen 
die conſtitutionelle Monarchie erklärten, zogen ſich die 
Andern nach und nach zurück, und fie verloren ſehr 
tüchtige Kräfte. Man hat fie mit den Hechten ver- 
glichen, welche man in einen Karpfenteich ſetzt, damit 
die allzu trägen Karpfen gejagt und in beſtändiger 
Bewegung erhalten würden. Jeden Falles bilden ſie 
das friſcheſte Element, daher fie auch auf den Zu— 
ſchauertribünen immer die meiſten Anhänger finden. 
Bei Polenfragen werden ſie von den polniſchen 
Abgeordneten verſtärkt und dann giebt es auch allemal 
ärgerliche Scenen — und Grabow muß viel, ſehr 
viel lauten. 

Ich würde gleich zur äußerſten Rechten überſprin⸗ 
gen — aber ich finde fie nicht. Während die Bewe⸗ 
gungsmänner offen und ehrlich hervortreten — verſtecken 
ſich die alten Ariſto-Bürcaukraten, deren Zahl ſehr 
klein ſein ſoll, hinter allerlei Masken, und an ihrer 
Stelle figen Diejenigen, welche die conſtitutionelle 
Monarchie etwa fo conſtruiren, wie fie zeither in Sach— 
ſen war. Dieſe Leute ſind ſehr ruhiger, aber auch 
ſehr ärgerlicher Natur. Ihr Haupthahn iſt Baum- 
ſtark, den fie immer vorſchicken, wenn fie einen ſtar⸗ 
ken Schuß thun wollen. Man hat ihn mit einem 
Waldmenſchen verglichen; er ift eoloſſal, aber nebenbei 
doch ſehr kenntnißreich, ſpricht, wo er auf dem Felde 
zu Haufe iſt, gut, wird aber leicht greb und wird 
von der Linken wie die Sünde gehaßt. Reichens⸗ 
berger II., von dem die ewige Lampe ſagt, er ſei 
ex societate Jesu, iſt ein talentvoller Mann, ein 
gewandter Redner — aber man will ihm nicht recht 
trauen. Er war Valdenair's Vertheidiger; als 
Kuhr in ähnlicher Lage in den Zuſtand der Verletz⸗ 
lichkeit verſetzt wurde, da entfernte er ſich! Dann 
giebt es hier einen Luſtigmacher der Rechten, den Flei⸗ 
ſcher Piper, wie es einen ſolchen auf der Linken 
giebt, den Juſtiz-Commiſſar Dierſchke aus Ohlau, 
der ſich ſelbſt zur Eule macht und ſehr erfteut iſt, 
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wenn man ihn als Eule behandelt. Ihm wäre beſſer, 
er ginge. — Nun kännen wir an die lange und breite 
und ſehr durcheinauderlaufende Mitte. Sie ift im 
Weſentlichen einig: fie will die demokratiſch- conſtitu⸗ 
tienelle Monarchie, d. h. fie will dem Volke ſeine 
Machtvollkompenheit zurückgeben, die Krone aber nicht 
antaſten, ſie vielmehr als Trägerin der Staatsgewalt 
in der Vollziehung des Velkswillens ſtärken und bes 
feſtigen. — In medio stat virtus! und da ſitzt auf 
einem aparten Stuhle der Erzbiſchof v. Geiſſel aus 
Cöln; dem Präſidenten zwar gegenüber, präſidirt er 
nicht weniger, jedoch in aller Stille, und ſeine Leit— 
faͤden gehen unſichtbar durch die ganze Verſammlung 
und immer an die rechte Stelle. Er ſcheint ſehr eitel; 
kokettirt mit einem Paar runder Waden, über denen 
er Gamaſchen trägt, ferner mit weißen Ariſtokraten⸗ 
händen und trägt fein Biſchofskrenz an einer dicken 

oldenen Kette beſtändig, jedoch wie eine Uhr in der 

aſche. Dies iſt nur ein ſprechendes Symbol für 
dieſe geſammte Fraction geweſen. Links und rechts 
zwei Mann Bedeckung. Einer davon hat erzählt, 
der Herr Erzbiſchof ſei ein großer Redner, er wolle 
aber nicht ſprechen, damit er ſich nicht etwa blamire! 
Unmittelbar vor ihm ſitzt der ärgſte Ketzer, Paſtor 
Uhlig; vor dieſem der alte Miniſter v. Schön, 
eine würdige Geſtalt, und vor dieſem Exminiſter v. 
Auerswald. Mehr links ſitzen Dr. Kirchmann 
und Temme, die der Juſtizminiſter jetzt herausge— 
maßregelt oder hinausgemärkert hat, die aber gewiß 
wieder gewählt werden. Ferner Waldeck, ein ſehr 
ſcharfer Kopf, mit vielen rothen Haaren, iſt der Sprache 
ſchlecht mächtig, jeden Falles die Hauptſtütze der ka— 
theliſchen Partei. Dagegen nach rechts der Kaplan 
von Berg, ein geiſtreicher, redefertiger Cleriker, der 
ſich jedoch jetzt mit der Linken etwas überworfen hat. 
Er würde ein gefährlicher Kapuziner ſein, doch ſcheint 
er mir dazu allzu rationell. An dieſe Grenze ſtoßen 
die Deutſchen aus dem Großherzogthum, Geſſler 
an der Spitze, eine treue, kräftige Seele, aber etwas 
finſter; ſodann Kiol-Baſſa mit feinen Oberſchle— 
ſiern, welche unter vielerlei Einfluß ſtehen. Die deut— 


ſchen Bauern führt der Lehnſchulze Krauſe aus Schle— 
ſien; 


er hat ihnen verſprochen, daß Alles, was der 


Geboren. 1) Hrn. Adalbert Carl Alex. Maximilian 
Winterfeldt, Kgl. Lande u. Stadt⸗Ger.⸗Rath allb., u. Ben. 
Marie Math. geb. Hornung, T., geb. d. 29. Juni, get. d. 

0. Juli, Helene Ehriſtine Auguſte. — 2) Joh. Wilhelm 
Lange, B. u, Victualienhdl. allh., u. Fin. Ich, Christiane 
geb. Queisser, T., geb. den 14., get. den 30. Juli, Louiſe 
Selma, — 3) Hm. Joh. Glieb. Pfeiffer, Aufſeber in der 
Kgl. Strafanft, allh., u. Fin. Job. Chriſt. geb. Klemt, S., 
geb. d. 10. get. d. 30. Juli, Heinr. Theodor. — 4) Job. 
Sam. Kretſchmer, Haus bef., Stelle u. Rademach. in Nieder⸗ 
Moys, u. Fin. Joh, Gael; geb. Trillenberg, T., geb. den 
19., geb. d. 30. Juli, 5 Erneſt. — 5) Elias Haupt, 
Inw. allh., u. Fin. Joh. Derotb. geb. Adler, S., geb. d. 
20., get. d. 30. Juli, Joh. Guſtav. — 6) Job. Gottlob 
Schubert, Schubmachergeſ. alld., u. Fin. Wilbelm. Amalie 
geb. Müller, Zwillinge, geb. d. 21., get. d. 30. Juli, Vertha 


Görlitzer K 


Landmann noch wüͤnſchen kann, ihnen unentgeltlich 
gegeben werden müſſe. Was ihm nicht gefällt, was 
ihm fatal iſt, das tauft er zur Feudallaſt um und 
dann begreifen es ſeine Leute. Ihm ſelbſt wird aber 
noch begreiflich werden, daß mit demſelben Unrechte 
er nach dem Beſitze und den Beſitzenden über ſich langt, 
ſehr bald die unter ihm Stehenden, die z. E. gar 
nichts beſitzen, nach ſeinem Gute langen werden! — 
Herr Krauſe wird ſehr empfindlich berührt werden, 
wenn fein Nachbar, der Leerhäusler, das Unrecht auf⸗ 
heben wird, daß ihm in der Feudalzeit nicht ein Stück 
von Krauſe's Schulzengarten gegeben worden iſt. 
Zum Glücke würde unſere National -Verſammlung, 
wenn fie wirklich „den Verluſt wohlerwerbener Rechte 
ohne Entſchädigung des Beſitzenden ausſprechen wollte“, 
eine offenbare Nullität erzeugen, was die Zukunft er⸗ 
weiſen wird. (Fortſetzung folgt.) 


Inſerat. 
Am Sonntag Abend iſt in Schweidnitz vom 
Königl. Preuß. Militair auf die Bürger und Bürger⸗ 
wehr ſcharf geſthoſſen worden. — Vereits berichtet auch 
die Breslauer Zeitung ſchon Einiges hierüber; nach 
Ausſage von Augenzeugen iſt die Thatſache folgende: 
Der Feſtungscommandant hat der zum Exerciren 
ausmarſchirenden Bürgerwehr die zum Durchmarſch 
nöthige Zugbrücke aufziehen, d. h. ungangbar machen 
laſſen. Zufolge der hierauf gewordenen Mißbilligung 
hatte ſich am Abend eine Menge Volks vor dem Hauſe 
des Feſtungseommandanten verſammelt und brachte eine 
Katzenmuſik. Die Bürgerwehr war es, die dieſe Katzen⸗ 
muſik zerſtreute; aber nachdem ſchen die Ruhe herge⸗ 
ſtellt war, marſchirte das Militair in die Stadt und 
feuerte, ohne daß von den Bürgern ein Commando 
dazu vernommen war, gegen die Bürgerwehr und alle 
Straßen entlang. 14 Perfonen find gefallen, darunter 
eine hochſchwangere Frau. — Nachdem dadurch alle 
Plätze und Straßen leer gemacht waren, hat der Come 
mandant es noch für angemeſſen gehalten, 15 Kano— 
nen, ſcharf geladen, mit brennender Lunte begleitet, 
an den Ecken der Straßen aufpflanzen zu laſſen. 
— Das geſchieht nach dem 19. März! 


ir chen liſte. 


u. Guſtav. — 7) Carl Aug. Lorenz, Inw. allh., u. Firn. 
Friederike Rahel geb. Heym, S., geb. d. 24., get. d. 30. 
Juli, Ernſt Herrmann Bruno. — 8) Gm. Cart Herrmann 
Vertraugott Schulz, Secretair bei dem Kgl. Grenzvoſtamte 
allh., u. Frn. Chriſt. Aug. geb. Neu, S., todtgeb. d. 26. 
Juli. — Bei derſchriſttath. Gem.: 9) Georg Heinr. 
Führlinger's, Tuchmachergeſ. allh., u. rn. Gent. Friederike 
geb. Ulſe, T., geb. d. 30. Juni, get. d. 23. Juli, Agnes 
Ottilie Anna. — 10) Carl Glob. Franke's, Rothgerbergeſ. 
allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Voigt, T., geb. d. 9., get. 
d. 23, Juli, Amalie Auguſte. — Bei der kath. Gem.: 
11) Jeſeph Schmidt, B. u. Seiſenſiedergeſ. allh., u. Frn. 
Job. Louiſe geb. Hennig, S., geb. d. 11., get. d. 16. Juli, 
Wilhelm Heinrich. — 12) Joh. Nikolaus Lehmann, Inw. 
allh., u. Fru. Maria Ellſab. geb. Richter, T., geb. d. 25., 
get, d. 30. Juli, Anna Bertha. 
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Gettaut. 1) Ernſt Louis Grahl, Maurergeſ. allb., 
u. Jol Joh. Chriſt. Krauſche aus Ober⸗Ludwigsdorf, getr. 
d. 30. Juli. — 2) Jeb. Wilb. Pfeiler, Schneidergeſ. allh., 
u. Igfr. Bertha Buchwald, weil. Mftr. Job. Gtlieb. Buch⸗ 
wald's, B. u. Tuchm. allh., nachgel. ehel. älteſte T., getr. 
d. 31. Juli. — 3) Carl Friedr. David Geßner, Fabrikar⸗ 
beiter allh., u. Igfr. Chriſtlane Caroline Ellgner, getr. den 
31. Juli. — 4) Joh. Traug. Lange, in Dienſten allh., u. 
Joh. Chriſt. Lange, Job. Chriſteph Lange's, Häuslers zu 
Müßhlbock, ehel. zweite T., getr. d. 31. Juli. — 5) Emit 
Gllieb. Junge, Inw. allh., u. Job. Chriſt. Höher, Joh. 
Ehriſt. Höber's, Häuslers u. Schneiders zu Liſſa, jüngſte 
T. erſter Ehe, getr. d. 31. Juli. 


Geſtorben. 1) Mſtr. Job. David Geßner, geweſ. 

B. u. Weißbäcker allb., geſt. d. 25. Juli, alt 70 J. 8 M. 
5 T. — 2) Fr. Emma Lingke geb. v. Starſchedel, Herrn 
Hans Albert Friedr. Lingke's, Erb, Lehn⸗ u. Gerichtshrn. 
auf Niedermoys, Ehegat., geſt. d. 23. Juli, alt 46 J. 3 
M. 5 T. — 3) Hin. Georg Carl Schmidt's, Kgl. Kreis⸗ 
chirurgus u. ausübenden Arztes allh., u. Fru. Amal. Henr. 
eb. Noack, T., Jenny Thekla, geſt. d. 23. Juli, alt 6 
6 M. 29 T. — 4) Joh. Carl Gtlieb. Haftmann's, in 


Dienſten allh., u. Fru. d, Erneſt. geb. Preuß, S., Carl 
Auguſt, geſt. d. 23. Juli, alt 5 M. 10 T. — 5) Mſtr. 
Jod. Hieronpmus Felkenhauer's, B. u. Glaſers allh., und 
Ren. Henr. Agnes geb. Pfeiffer, T., Anna, geſt. d. 26. 
Juli, alt 2 M. 18 T. — 6) Johann Gtlieb. eue 
B. u. Schankwirtds allh., u. Yen. Joh. Chriſt. Friederike 
geb. Wießner, S., Joh. Friedr. nei, geſt. d. 24. uli, 
alt 24 T. — 7) Hrn. Rob. Julius Ernſoͤs, B. u. 2 
binders allh., u. Frn. Joh. Chrift. Carol. geb. Rothe, S., 
Auguſt Emil Hugo Harald, geſt. d. 27. Juli, alt 16 T. 
— 8) Fr. Emma Chart, Henr. Antonie Theurich geb. Wa⸗ 
denbach, Mſtr. Joh. Ernſt Guſtav Theurich's, B. u. Rle⸗ 
mers allh., Chegat., geſt. d. 28. Juli, alt 32 J. 6 M. 
18 T. — 9) Mſtr. Job. Georg Jacob Schäfers, B. und 
Schornſteinfeg. allh., u. Frn. Joh. Carol. geb. Fetter, S., 
Heinr. Guſtav, geft. d. 28. Juli, alt 1 J. 2 M. 15 T. 
— Bei der chriſttath. Gem.: 10) Franz Marowitz, 
Huf⸗ u. Waffenſchmidtgeſ., u. Fru. Jul. Aug. Adelhald 
geb. Lichtner, T., Auguſte Bertha, geſt. d. 19. Juli, alt 
11 Tage. — Bei der kathol. Gem.: 11) Hrn. Julius 
Joſeph Fereth, Hilfsbahnwärt. an der Nor.⸗Schleſ.⸗Märk. 
Eiſenbahn allh., u. Frn. Math. Henr. geb. Schmidt, T., 
Mathilde Ottilie, geſt. d. 29. Juli, alt 5 M. 19 T. 


Publikations blatt. 


3321 Bekanntmachung. 

Von einem Knaben iſt angeblich am Sonnabend den 29. d. M. ein ſeidner Sonnenſchirm auf der 

Landskrone gefunden und hier abgegeben worden. Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſich bei uns zu 

melden und als ſolcher zu legitimiren. 
Görlitz, den 31. Juli 1848. 


3322 Sonnabend den 5. Auguſt er., Nachmittags 2 Uhr, ſollen im hieſigen Bauzwin⸗ 
ger, ſodann aber auf verſchiedenen Plätzen der Stadt (als bei der St. Annen⸗Kirche, dem Rähmhofe, 
in der Biesnitzer Gaſſe) Bauholz⸗ Abgänge, Zimmerſpähne, altes Röhrholz und Schindeln, Thüren 
und Fenſter, ſo wie auch alte Mauer⸗ und Dachziegelſtücke, und zuletzt bei dem Pulverhauſe 3 Stück 
große Pappeln öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Görlitz, den 2. Auguſt 1848. Der Magiſtrat. 

238 Rindvieh- und Schafvieh- Verkauf. 

Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Hennersdorf bei Görlitz ſollen 
a 7 mens 1 7 Auguſtec., Vormittags von 10 Uhr an, 
8 Stück gelte Kühe und E 
172 Stück Schöpſe und Mutterſchafe — f 2 
in einzelnen Parthien gegen ſofortige baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden, was hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Görlitz, den 28. Juli 1848. 


Die ſtädtiſche Oekonemie- Deputation. 


8331] Die Herren Vormünder, deren Pflegebefohlene ein Vermögen von 4000 Rthlr. 
und mehr beſitzen, werden hierdurch aufgefordert, ſchleunig in Erwägung zu nehmen, ob und 
mit welcher Summe ihre Pflegebefohlenen bei der freiwilligen, zu 5 pro Cent verzinslichen 
Staats⸗Anleihe zu betheiligen ſein möchten, damit ſie nicht des Bortheils der höheren Ver⸗ 
zinſung gegen die zu erwartende Zwangs⸗Anleihe verloren gehen. Die Erklärungen der Her⸗ 
ren Vormünder hierüber ſind alsbald bei uns einzureichen. | 

Görlitz, den 1. Auguſt 1848. Königliches Land- und Stadtgericht. 
Abtheilung für Vormundſchafts⸗Sachen. 
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3207 Befanntmadung 

Am Donnerftag, als den 10. Auguſt 1848, um 12 Uhr Mittags ſollen in dem Haufe 

etersgaſſe No. 281. an der Ecke der Nikolaigaſſe, eine Treppe hoch, 31 Stück — größtentheils wegen für den 

dilitair⸗Gebrauch zu ſtarken Kalibers — ausrangirte, für den Privat⸗Gebrauch daher noch vollſtändig 

eeignete Büchſenröhre gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, woven das 

detheiligte Publikum hierdurch mit dem Bemerken in Kenutniß geſetzt wird, daß der Oberjäger Räſchke 
angewieſen iſt, jene Röhre auf Verlangen auch vor dem Termine vorzuzeigen. 

Görlitz, den 1. Auguſt 1848. (gez.) v. Baczko, 
Major und Abtheilungs-Commandeur. 


7 * — * 

[3208| Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 

Im Intereſſe der Reiſenden wird zu dem am Sonntag den 6. d. M. früh 64 Uhr nach Dresden 

ehenden Zuge der Verkauf der Tagesbillets „Görlitz — Dresden“ ſchon am Sonnabend beginnen. 

er für ſolche gezahlte Betrag kann, wenn die Mitfahrt wegen ſchlechter Witterung oder aus anderer 

Da Urſache unterblieben, gegen Rückgabe unbeſchädigter Billets bis am andern Abend wieder in 
mpfang genommen werden. 

Görlitz, den 3. Auguſt 1848. Der Betriebs-Inſpector A. Haupt. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[3333] Durch Gottes allmächtigen Willen entriß uns der unerbittliche Tod Freitags den 28. Juli, 
Mittags 12 Uhr, unſere geliebte Tochter Agnes Emilie in dem Alter von 8 Jahren, und 
Sonnabend den 29. Juli unſern hoffnungsvollen, der Oekonomie befliſſenen Sohn Carl Wil⸗ 
helm in dem blühenden Alter von 16 Jahren, welche wir Beide geſtern, den 1. Auguſt, mit 
tiefgebeugtem Herzen der Gruft übergaben. Möge Gott alle Eltern vor einem ſo harten Verluſt 


bewahren. Nur in der Hoffnung auf ein jenſeitiges Wiederſehen können wir Troſt finden. Mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme zeigen wir dies allen unſern Verwandten hiermit an. 
Domin. Stolzenberg und Görlitz, den 2. Auguſt 1848. 
Fünfſtück, als Eltern, Großeltern und Geſchwiſter. 


* r 
3211 Lein ⸗ Auction. a 
Sonntag den 6. Auguſt, Nachmittag um 3 Uhr, ſollen 60 mit Lein beſäete Beete, einzeln auf 
dem Stamme, gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend verauctionirt werden. 
om. Ranſchwalde. C. Naumann. 
13277] Das diesjährige Obſt in den Gärten und Anlagen der Rittergüter Königshain fol Sonn⸗ 
abend den 5. Auguſt, Nachmittag 2 Uhr, meiſtbietend unter an Ort bekannt zu machenden Bedingungen 
verpachtet werden. Mitſchke, Inſpector. 


len! Rum⸗, Spritt- und Liqueur⸗Fabrik 


von F. E. Göldner, 
Neiß⸗ und Webergaſſen-Ecke. 


Abgelagerter Kornbranntwein 1. Sorte 5 Rehlr. pr. Eimer. 

Dergl. 2 EN 

Dergl. N & gt 

Liquenure „une M e n 

um x a 1 Fr von 12 bis 30 

Gereinigter und roher Spiritus zu ſehr billigen Preiſen. 

3218) Beſtellungen auf den im vorlgen Jahre von mir empfohlenen und bereits von mehreren 

Landwirthen der Umgegend bewährt gefundenen ſibiriſchen Staudenro gen übernimmt mein Wirth⸗ 

ſchafter, Hausbeſitzer Wauer vor dem Frauenthor. Bei zeitiger Ausfaat — Anfang September — 
ſind ſechs pr. Metzen pro Morgen ausreichend. Nichtiteig. 


ma u 
mM un 


mn nu 


* 
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[3189] Das Grundſtück No. 21. zu Biehain, zwiſchen Görlitz und Rothenburg, iſt Familien⸗ 
Verhältniſſe halber aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt beim Eigenthümer zu erfahren. 
rei N 2 ̃ ̃ U:— — ß, 

13206] Ein Glasſchrank, ein Spiegel und ein Ausziehtiſch, gelb lackirt, find Veränderungshalber 
zu verkaufen. Wo? erfährt man in der Expedition des Anzeigers. 


[3295] a Engl. Matjes Heringe 
neuer Sendung in haltbarer Waare, a Schock 14 Rthlr., à Stück 9 Pf., in $ und 4 Tonnen billi⸗ 
ger, empfiehlt F. E. Goldner. 
[3188] Auf der Pfarre in Hermsdorf iſt ſofort Lein auf dem Beete zu verkaufen. 9 
13088 Neu verbeſſerte, überaus kraͤftig wirkende 
galvano⸗eleetriſche Rheumatismus ⸗Ketten 
von 


J. P. Goldſmith in London. 
Stück! Thaler. 

Welches bewährte Mittel der Galvanismus gegen Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Nerven⸗ 
übel und Congeſtionen aller Art iſt, bedarf wohl nicht erſt erwähnt zu werden, indem dieſes Heilverfah⸗ 
ren von den größten Aerzten mit ausgezeichnetem Erfolge gegen angeführte Leiden angewendet wird, 
deshalb ſind obige neu verbeſſerten 


galvaniſchen Rheumatismus-Ketten 
wegen ihrer leichten Anwendung und eben ſo vortrefflichen Wirkung jedem Leidenden ganz beſonders zu 
empfehlen. In Görlitz alleinig in Commiſſion bei F. Al. Oertel am Frauenthore. 
18293] Eine neu erbaute holläudiſche Windmühle mit 2 Morgen dazu gehörigem Lande, in der Nähe 
der Stadt Görlitz gelegen, iſt Veränderungshalber ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Gerichts-Amtsbote Jeſcheck, Kränzelgaſſe No. 377. 


— a 
8280 Waſunger Nollentabak, 
ſchöne, trockene Waare, empfing in Commiſſion und erlaſſe mit 87 Rthlr. pr. Ctr. — Noch empfehle 
ich circa 10 Etr. beſtes reines Glauberſalz, um damit zu räumen, mit 34 Athlr. pr. Ctr. 
Görlitz, den 2. Auguſt 1848. J. C. Nollau. 


A Sie Sie dare Sie RO die die ERS ie Sie Sie Ji de Sie die es dus di dir die IR de de N 
(0281 Ausverkauf. 


55 Unterzeichneter iſt gefonnen, wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts fein noch wohl aſſor⸗ 

88. tirtes Poſamentirer⸗Waaren⸗Lager, ſo wie auch ſämmtliches Werkzeug und übriges 
Mobiliar unter dem billigſten Eiukaufspreiſe ſchleunigſt zu verkaufen, wozu ein geehrtes Publi⸗ 

2 kum ergebenft einladet Wilhelm Wünſche, Poſamentirer. 

& Unter⸗Langengaſſe No. 227., eine Treppe hoch, hintere Etage. 

8 


Gr Si es 


Le billigſten Preiſe. — S. Sachſe, Obermarkt, Krummel's Hinterhaus. 
16001 Keine Hühneraugen mehr!! 
Zur ſchnellen, ſichern und ſchmerzloſen Vertreibung dieſer ſo läſtigen Plage iſt das Nöthige à 5 far. 
zu haben bei F. A. Oertel am Frauenthor. 


3335] Gin noch brauchbares Billard nebſt Zubehör, fo wie eine in gutem Juftande befindliche Stoß 
bahn iſt ſofort billig zu verkaufen. Das Nähere hierüber zu erfahren beim 
Braumeiſter Hollack, Petersgaſſe No. 318. 


rr 
48209) Es werden noch viele verſchledene alte Herren⸗Kleldungsffücke zu kaufen gefucht Sber⸗Judenring 183. 


[3323] Ein dreiſtöckiges Haus in der Mitte der Stadt iſt Veränderungshalber aus freier Hand zu 
verkaufen, und darf nur ein kleiner Theil der Kaufſumme angezahlt werden, der andere kann darauf 
ſtehen bleiben. Zu erfragen in der Expedition des Anzeigers. 


[3292] Zu verpachten 
iſt die Gerichtsſchäuke zu Markersdorf bei Görlitz mit allen darauf ruhenden Gerechtigkeiten. Pacht 
liebhaber können ſich bei mir ſelbſt melden. J. G. Grohmann. 


[3336] Die Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft zu Neu = Krauf cha iſt zu verpachten, und kann dieſe 
Pachtung baldigſt angetreten werden. Näheres hierüber zu erfahren bei dem Pächter im Gaſthofe zur 
tadt Breslau zu Görlitz. 


[3335| Ein Pianoforte von gutem Ton wird ſofort zu miethen gejucht. Von wem 7 wird gefälligst 
die Expedition des Anzeigers nachweiſen. 


279] Stabliffements = Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ganz ergebenft an, daß ich mich hierſelbſt als Klemptner 
etablirt habe, und bitte, unter dem Verſprechen prompteſter Bedienung, mich mit recht zahlreichen Auf⸗ 
trägen beehren zu wollen. Bau⸗Arbeiten werden von mir gut und billig ausgeführt. Mein Laden 
befindet ſich Neißſtraße No. 328. bei Herrn Finger. 

Valentin Jelinski. 
280] Indem ich mir erlaube, einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebenſte 
Anzeige zu machen, daß ich mich hierorts als Fiſchhändlerin niedergelaſſen habe, empfehle ich 


beſonders ſchöne Stettiner Aal e, 


welche ich in kleinen, wie größeren Parthien zu jeder Zeit zu ſehr billigen Preiſen verkaufe. 
a Pauline Jelinski. 
Zur Bequemlichkeit eines geehrten Publikums übernimmt mein Mann Beſtellung jeder Art zu jeder 
beliebigen Zeit im Laden, Neißgaſſe No. 328. bei Herrn Finger. 


(3250) Abhanden gekommen 


ſind mit einem Briefe an Herrn Leopold Caſſella & Comp. in Frankfurt a. M. zwei Anweiſungen von 
reſp. Pr. Crt. Rihlr. 140 und 160 Rthlr., gezogen von Herrn Ernſt Halberſtadt senior auf die Herren 
Becker & Comp. in Leipzig per medio September a. c. an die Ordre G. B. Neumann und von Letz⸗ 
terem in Blanco gerirt. Es wird hiermit vor dem Ankauf obengenannter Anweiſungen gewarnt, da alle 
Anſtalten bereits getroffen find, daß ſelbige bei Verfall nur dem rechtmäßigen Beſitzer ausbezahlt werden. 


3807 ! Ein Armband von grünem Sammt und rothſeidnem Futter iſt auf dem Wege von Biesnitz 
nach Görlitz verloren worden. Der Finder wird gebeten, daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung 
gefälligſt abgeben zu wollen Ober-Kahle No. 415. 


(3308) Es iſt Montag den 31. Juli auf dem Wege nach Hennersdorf von der Waſſerpforte bis zur 
Tiſchbrücke eine gußeiſerne Buſennadel in Form eines Blattes verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, dieſelbe gegen eine Belohnung in der Expedition d. Bl. abzugeben. 


3368] Der ehrliche Finder eines am Sonnabend auf der Landeskrone verloren gegangenen Siegel: 
ringes mit grünen Steinen wird gebeten, denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung im Haufe No. 133 a. 
am Obermarkt abzugeben. 5 In er lie an 

3306] Am 20. Juli ift ein Sack mit einem Vockleder gefunden worden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer kann Beides wiedererhalten Salomonsgaſſe No. 865. Auch ſind zwei Schlafſtellen daſelbſt zu 
vermiethen. 


„ [202] Neißgaſſe No. 328. 
ſind Logis verſchiedener Größe zu vermiethen und fofort zu beziehen. F. Finger 
13257 Auf der Stelngaſſe No. 52. iſt ein Logis von 2 Stuben nebſt Zubehör zu vermierhen und 
zum 1. October zu beziehen. 2 
42061] Eine Stube und Stubenkammer vorn heraus iſt zum 1. Oct. zu vermiethen Obergaſſe No. 719. 
[2967] Die zweite Etage des Hauſes der Apotheke am Obermarkt ift ſogleich an ruhige, file Mie⸗ 
bel zu vermiethen. 


— — ———— 


2 Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 58, des Görlitzer Anzeigers. 


Donnerſtag, den 3. Auguſt 1848. 


13319) Bier Abzug in der Schönhof- Brauerei, 
Sionnabend den 5. Auguſt Weizenbier. — . — 
Bier⸗Abzug im Dreß ler' ſchen Brauhofe am Obermarkt No. 134. 

13318] Sonnabend den 5. und Dienſtag den 8. Auguſt Gerſtenweißbier. 


[3283] In der Nähe des Bahnhofes, Kohlgaſſe No. 832., find zum 1. Oetober d. J. meublirte 
Stuben zu vermiethen, wozu auch, wenn es gewünſcht wird, Beköſtigung und Bedienung gegeben 
werden könnte. L ’ 
13251) Ein Logis von 3 bis 4 Stuben nebſt Küche, Keller und allem übrigen Zubehör und, wenn 
es gewünſcht wird, ein Gärtchen nebſt Sommerhaus iſt Bautzener Straße No. 908. zu vermiethen und 
zum 1. October zu beziehen. 42 85 Tu 
[3201] Neiſgaſſe No. 328. a 
iſt der große Eckladen mit zwei Ausgängen nebſt Logis ſofort zu vermiethen. 3 Finger. 
[3247] Auf dem Handwerk No. 362, iſt eine lichte Stube nebſt Stubenkammer und Zubehör 
zum 1. October zu vermiethen. W 
[3300] Kränzelgaſſe No. 371. iſt eine Stube parterre zu vermiethen u. zum 1, Oct. zu beziehen. 
3601] In meinem Haufe am Obermarkt iſt die zweite Etage, beſtehend aus 4 Stuben zu 2 Fen⸗ 
ſtern, 1 Stube zu 4 Fenſtern nebſt dazu gehöriger Küche, Keller und Bodenraum von Michaelis ab im 


Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen. e Julius Krummel. 
[3302] Ein lichtes, trockenes Gewölbe iſt zu vermiethen in der Petersſtraße ir Helen 
ie bus. 


13303) Ober⸗Neißſtraße No. 352, iſt Veränderungshalber ein Verkaufsladen mit Stube und 
Gewölbe links zum 1. Oct. d. J. zu vermiethen. 0 
[3304] Ein Laden und eine Stube nebſt Stubenkammer iſt zu vermiethen Kloſtergaſſe No. 36. 

3305 Eine Stube mit Meubles iſt zu vermiethen Langengaſſe No. 228. 

3320] Am Weberthore No. 407. iſt ein Logis, beſtehend in 2 Stuben, Stubenkammer, Küche, 
Keller und übrigem Zubehör, zu vermiethen und jetzt oder Michaeli zu beziehen. 

2 ven Reichenbacher Thore in No. 496. iſt eine Stube zu vermiethen und zum 1. Oelbr. 
zu beziehen. 


3337) Eine Wohnſtube, Stubenkammer, Küche, Keller und Holzhaus, iſt zu Michaelis zu wer” 
miethen und gleich zu beziehen. Das Nähere ſagt die Exped. d. Bl. 


[3324] Sbermarkt No, 106,, zwei Treppen hoch, vorn heraus (nicht im Hinterhaufe), iſt eine gut 
Wir Stube 1 a 3 und eine kleinere dergl. zu vermiethen. Näheres nicht beim 
irth, ſondern beim Inhaber der Wohnung — 
[3325] Am Demianiplatze iſt eine Etage, beſtehend aus zwei Stuben, Stubenkammer und Alkoven, 
zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen beim Schloſſermeiſter Bönſch. 
— 1 5 Auge FEN „ Früh 310 Uhr, findet Gottesdienſt de ur Te ſtatt. 
itz, den 2. . er . 
(405) Montag den 7. Auguſt, Abends § Uhr, Verſammlung des Enthaltſamkeits⸗ Vereins. 
— — 2 —ůꝓṹ—ä̃ — — ⏑— 1 — — ä —m—6—6—̃— 
‚(33177 Zum 6. d. M., Nachmittags 4 Uhr, werden zu einer Verſammlung eingeladen die fämmi⸗ 
lichen Mitglieder des chützenhainer landwirthſchaftl. Vereins. 
— — — — 2 — — — k— — —uu— 
3309] Ei blikum erlaube ich mir b anzuzeigen, daß achen 
ſendchlbefien Aumann an Sie der hieſigen Badeniite 1 M een Pr age Beelen 
in Warmbrunn geben werde, daher mein Eintreffen in Görlitz um einige Tage verſchoben bleibt. 
Warmbrunn, den 1. Auguſt 1848. Jeannette Lobe, Direetrſce. 


TE 


[3316] Mit Genehmigung Eines Hochwohllöbl. Magiſtrats wird von der hieſigen Schützengilde den 
14., 15. und 16. Auguſt d. J. ein Prämienſchießen veranſtaltet werden, an welchem 
auch Nicht⸗Bürger mit gleichem Rechte Theil nehmen können. Die näheren Beſtimmungen dieſes 

Schießens ſind aus einem beſonderen, im hieſigen Schießhauſe aushängenden Reglement zu erſehen. 
Am dieſes Schießen zu erhöhen und zu einem allgemeinen Volksfeſte zu machen, iſt es auch ges 

ſtattet worden, auf hieſigen und den 1 1 4 Plätzen am Schießhauſe Buden und Zelte aufzubauen. 

a Es werden demnach alle Schießliebhaber hiermit zur zahlreichen Theilnahme an dieſem Freiſchießen 
ergebenſt eingeladen. g h . 

Görlitz, den 1. Auguſt 1848. Das Direetorium der Schützengilde. 

3327 Einem Hochwohllöͤbl. Magiſtrat und der Wohllöbl. Bürgerſchaft ſagen wir unſern herzlichen 
Dank für die mehrfachen Unterſtützungen, welche während unſerer Abweſenheit in Polen unſern Frauen 
zugekommen find. er Anterofficier Latſch. Wehrmann Ebert. 

43330 „ rage. 

Warum ſind in Kieslingswalde ſeit einem Jahre ſolche Communwege angelegt, die kaum mit einer 
halben Ladung, ohne übermäßige Viehanſtrengung, durch die gemachten Sandgruben zu paſſiren ſind? 
Es wäre wünſchenswerth, daß der ſolide Wegeverbeſſerer täglich wenigſtens viermal mit der Karre durch⸗ 
geſchickt würde, damit er ſein gutes Werk ſelbſt probirte. 

Einer, der die Sandgruben oft durchreiſen muß. 


3311 Warnung. 
Da trotz einer früher ſchon ergangenen Verwarnung meine Frau ſich beikommen läßt, bedeutende 
Schulden zu verſchwenderiſchen, mir ganz unbekannten Zwecken zu machen, ja es ſo weit treibt, daß 
ſie meinen Namen und mein Petſchaft zu falſchen Papieren reſp. Schuldſcheinen mißbraucht, ſo kringe 
ich wiederholt jene Warnung hiermit in Erinnerung und warne hierdurch Jedermann, derſelben Etwas 
zu borgen, da ich derartige Schulden nicht bezahle. Alle von meiner Frau bis jetzt übernommenen und 
geborgten Gelder, ſo wie etwanige Quittungen und Schuldſcheine erkläre ich für ungültig. Unter Be⸗ 
zugnahme auf die 88. 1320. 1321. und 1323. Tit. 20. Thl. II. des A. L.⸗R. aber warne ich ganz 
beſonders diejenigen Perſonen, welche mit ihr heimlicher Weiſe verkehren, ihr zu verführeriſchen Zwecken 
die Hand bieten und zum Betruge verleiten, da ihnen ſehr wehl bekannt iſt, daß meine Frau kein Ver⸗ 
mögen beſitzt, und mache fie auf die daraus entſtehenden nachtheiligen Folgen ganz beſonders aufmerkſam. 

Schönberg, im Juli 1848. Chriſtian Gottlieb Müller, Partikulier. 

3310] Die in den Schmähartikeln sub No. 2107. in No. 25., sub No. 2214, in No. 28., sub 
No. 2449. in No. 34. des Görlitzer Anzeigers gegen den Herrn Paſtor Paul zu Markersdorf ausge⸗ 
ſprochenen Beſchuldigungen erkläre ich nochmals für Verleumdungen, zu denen ich vorzüglich durch fremde 
Aufreizungen bewogen worden bin. Indem ich mein Vergehen aufrichtig bereue, bringe ich zugleich zur 

Kenntniß des Publikums, daß der Herr Paſtor Paul ſich durch meine dringenden Bitten hat bewegen 
laſſen, ſeinen Antrag auf meine Beſtrafung zurückzunehmen und mir ſeine Vergebung zuzuſichern. 
Tannert, Schmiedemſtr. in Ober-Pfaffendorf. 


85) Künftigen Sonntag und Montag ladet zum Erntefeſt mit voll 
ſtimmiger Tanzmuſik ergebenſt ein Friedrich Scholz. 
Entrée a Perſon 1 Sgr. 3 Pf. BB: 
[3313] Künftigen Sonntag ladet zum Hahnſchlagen ein 


1314 Ergebenſte Bekanntmachung. 
Künftigen Sonntag wird bei Unterzeichnetem das Erntefeſt mit vollſtimmiger Tanzmuſik gefeiert 
werden. Dazu ladet alle ſeine geehrten Freunde und Gönner ganz ergebenſt ein mit dem Bemerken, daß 
für Auswahl von Kuchen, Speiſen und Getränken beſtens geſorgt ſein wird. 
Hamann in Leſchwitz. 


[3329] Sonnabend den 5. d. M. ladet zum Schweinſchlachten und Wurſtſchmaus erge⸗ 
benſt ein Riedel in der Ober⸗Kahle. 


13340] Künftigen Sonntag, als den 6. Auguft, ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 
Wagner in Naufchwalde. 
Kommenden Sonntag ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein 
13312] Er u ſt Stroh bach. 
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Roitſch in Ober⸗Ludwigsdor 


